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(Oberöfterreich), welcher in Fig. 23 5 163)

abgebildet if’t. Er hat ohne die fteiner-

nen Stufen eine gefammte Höhe von

2,90 m; Löwenköpfe, wie folche über-

haupt, nebft anderen phantaftifchen

Thierköpfen der altclaffifchen Tradition

folgend, das ganze Mittelalter hindurch

als Ausgiiffe dienten, giefsen auch hier

das Waffer in die Schale.

Nicht blofs in Gef’ralt von Spitz-

fäulen finden wir mittelalterliche Brun-

nen. In Schwäbifch-Hall bildet eine

reich mit Figuren und Baldachinen

gefchmückte Wand den Marktbrunnen

mit mehreren Ausgüffen neben einan-

der, vor denen fich ein grofses recht-

eckiges Wafferbecken befindet, welches

für das Tränken der Pferde beftimmt ifit.

In Kuttenberg ift ein polygones

Gebäude errichtet, in deffen Innerem

fich ein Sammelbecken befindet, aus

welchem das Waffer nach den Aus-

fiüffen geleitet wird, die fich nebf’t

einem darunter gelegenen Troge an

jeder Polygonfeite des Gebäudes befin-

den. Daffelbe zeigt niedrige Verhält-

niffe, if‘r aber auf eine Krönung durch ein fieinernes Spitzdach angelegt.

 
Zeichnungen von Brunnen im »Hausbuch« ‘“).

b) Denkfäulen und Kreuze.

Andere kleine Architekturen find in den Denkfäulen, welche da und dort auf

den Strafsen und Plätzen der Städte, aber auch aufserhalb derfelben an den Landftrafsen

errichtet find, und von denen manche uns erhalten geblieben. Sie ftimmen alle darin

überein, dafs fie entweder an ein bef’timmtes Ereignifs erinnern oder die Bedeutung

des Punktes, auf welchem fie flehen, dem Vorübergehenden klar machen follen. In

ältefter Zeit fcheint es vorzugsweife ein Kreuz gewefen zu fein, welches man da

und dort auf dem Kapitel] einer mehr oder weniger hohen Säule aufrichtete. Ein

folches Kreuz fieht noch auf dem Marktplatze zu Trier. Kreuze waren es auch,

welche auf der Strafse von Paris nach St.-Denys an jenen Stellen errichtet wurden,

an denen König th'léßp der Kühne Halt machte, als er auf eigenen Schultern

die Refte feines Vorgängers, des heiligen Ludwég‘, nach St.-Beuys trug. Später,

mit der Ausbildung des gothifchen Stils, trat eine Ausbildung der Fialen-Architektur,

den Strebepfeilerauffätzen an den Kirchen entfprechend, an Stelle der Säulen.

Die Kreuzblume, welche das Ganze krönte, blieb ftets die Repräfentantin des früher

die Hauptfache bildenden Kreuzes. Ganz im Sinne jener Ausbildung trat reicher

Figurenfchmuck hinzu. Die fchönfle, am meiften harmonifch durchgebildete Denk-

faule folcher Art ift jene bei Godesberg, unweit Bonn, welche unter dem Namen

  

153) Nach den Veröfi'entlichungen der Wiener Bauhütte.


